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Chamberlain und Halifax nach Paris
Um das Verhältnis Frankreichs zu den Achsenmächten

Halifax findet sich mit Sieg Francos ab
Englische Sorge um die Nichtkämpfer

der Thronrede : Ich Ivar stolz , die Ruhe und Ent »
schlossenheit , die von dem gesamten Bolle an den
Tag gelegt Wurden , zu beobachten und ich danke
Ihnen für ihren Sinn für Pflicht . Die Thron¬
rede erwähnt sodann , daß die Negierung darauf
vertraue , dah der Beschluß , das englisch - italie -
Nische Abkommen in Kraft zu sehen , die bereit »
zwischen Italien und diesem Lande bestehenden
guten Beziehungen weiterhin festigen werde . In
der Thronrede heißt eS weiter : Meine Minister
nehmen an den Arbeiten des Völkerbundes auch
weiterhin teil und haben bei der letzten Völker¬
bundversammlung die Führung in der Wgise
übernommen , daß sie für die ausdrückliche Aner¬
kennung und unabhängige Existenz des Völker »
bundpaktes abgesondert von den FriedenSve «
trägen Sorge trugen und dadurch , daß sie die
praktische Prüfung der für die einzelnen Mitglie¬
der erfließenden Verpflichtungen sichergestellt
baben . Der Bürgerlrieg in Spanien nimmt auch
weiterhin die ernste Aufmerksamkeit meiner
Minister in Anspruch . Sie haben ihre Anstren¬
gungen , die NichtinterventionSpolitik mehr effek¬
tiv zu gestalten , fortgesetzt und mit Befriedigung
die jüngste Entscheidung der spanischen Negie¬
rung zur Kenntnis genommen , alle ausländischen
Kriegsteilnehmer zu repatriieren , sowie die Ent¬

scheidung der Regierung von BurgoS , eine ver¬
hältnismäßige Zahl ihrerseits freizugeben . A
bedauere , daß die Feindseligkeiten zwischen China
und Japan unter großen Verlusten von Menschen¬
leben auf beiden Seiten und mit Verursachung von
bedeutenden Nachteilen für die Rechte und Inter¬
essen Dritter fortgesetzt werden . Ich hoffe , daß
dieser Konflikt bald beendigt sein wird . Nachdem
der König über den gegenwärtigen Stand der

Beziehungen der englischen Regierung zu der

ägyptischen Regierung und der Negierung von

Irland gesprochen hatte , ertvähnte er die Lage in

Palästina und zählte die Maßnahmen auf , die
auf dem Gebiete der Innenpolitik getroffen
Wurden .

Mussolini

gegen verfrühten Optimismus
Nom . Anläßlich des Jahrestages der Schlacht

bei Bittorio Veneto hielt Mussolini eine Ansprache ,
in der er u. a. ausführte :

Nach zwanzig Jahren hat der Sieg Italien ?
durch den Sieg des Faschismus eine neuerliche

feierliche Bekräftigung erfahren , der sich mit dem

wahren Frieden nach dem Grundsatz der Gerech -

kiesiger AufrUstungsplan
Aegyptens

Kairo . Der Oberste Verteidigungsrat hat
einen Fünf - JahreSplan genehmigt , dessen Kosten
SO Millionen Pfund betragen werden . ES soll die
Land - und Seemacht ausgebaut , Flugplätze er¬
richtet , Flugzeuge gebaut und Waffen und Muni¬
tion eingekauft werden . Ein englischer Fachmann
ist damit betraut worden , Pläne fürRüstungs » unv
Munitionsfabriken auszuarbeiten . Demnächst wird
auch ein Plan für die Vergrößerung des Hafens
von . Alexandria ausgearbeitet , der ein wichtiger
Marinestützpunkt werden soll . Auch der Hafen von
Marsainatruh soll befestigt werden .

der Anerkennung der italienischen Souveränität
über Abessinien sagte Lord Halifax , eü habe keinen
Sinn , über verschüttete Milch zu weinen . Niemand
könne erwarten , datz es zur Lösung irgendeiner
Angelegenheit komme » könnte , wenn gleichzeitig
Beleidigungen und provozierende Worte ausge¬
sprochen würden .

Der Earl of Cavan hat dem Lord soeben
über seine Unterredung mit Mussolini vor einigen
Wochen in Rom berichtet . Als er dem Duce für
dessen Teilnahme und Anteil an dem Münchener
Abkommen dankte , ergriff Mussolini sein « Hand
und schwieg einen Augenblick . Hierauf sagte er :
„ Adieu ! Ich liebe England ! Ich wünsche « nsere
Beziehungen auf »in « neue Grundlage z « stellen ! "

Der Antrag wurde hierauf im Oberhaus mit
55 gegen 6 Stimmen angenommen .

USA für Flüchtlingskinder
Washington . Das amerika¬

nische Rote Kreuz sandte de » sude¬

tendeutschen Flllchtlingskindern 5000

Weihnacht - Pakete , mit Bonbons und

Spielwaren , die mit dem von der ame¬

rikanischen Schuljugend gesammelten
Geld gekauft wurden . DaS Rote Streu¬

sandte gleichzeitig den Flüchtlingen 600

Kilogramm Trockenmilch und ' 15 . 000

Büchsen kondensierte Milch .
‘ *

London . Mehrere Briefe im » Daily Tele¬

graph " befassen sich mit der Frage der Flücht¬
linge aus der Tschechoslowakei . In einem dieser
Schreiben wird der Plan befürwortet , daß ISO

englische Gemeinde » je eine Familie aufnehmen
sollen . In einem ziveiten Schreiben wird auf den

Großen Mangel Englands an Hausangestellten
hingewiesen und angeregt , in London und Prag
Organisationen zur Beschaffung sudetendeutscher
Hausangestellter zu gründen .

heit zu vollkommenem Opfer für das Vaterland
bedeutet ! "

Frankreichs Sozialisten

vor wichtigen Entscheidungen
Pari ? . Samstag vormittag tritt in Paris der

Generalrat , bzw . der sogenannte Kleine

Kongreß der Sozialistischen
Partei ( der sich aus den Delegierten der
KreiSgrnppen , den Senatoren und Deputierten
der Partei zusammensetzt ) zu einer zweitägigen
Sitzung zusammen , um seinen Standpunkt vor
allem zur französischen Außenpolitik zu beziehen .

ttgkeit für alle deckt . Das Blau des Himmels am

politischen Horizont Europas scheint sich auSdeh »
nen zu wollen . LS wäre aber unvorsichtig und

wenig faschistisch , sich einem übertriebenen und
verfrühten OptiiniSmuS hinzngeben . Es gibt aber
Leute , die sich durch die gradlinige , wahrhaft
friedliche europäische und humane Politik der

Achse besonders besiegt fühlen und von einer ge¬
wagten und unmöglichen Revanche träumen .
Daher müssen wir noch immer mit dem Kopf auf
dem Tornister schlafen , wie wir das in den

Schützengräben taten . Bis ihr nach Hause zurück¬
gekehrt seid , übertraget auf eure Söhne den Geist
des Sieges , der den Willen und die Entschlossen »

Var Helmatsrecht
Prag . Der schechoslowakische Rundfunk ver¬

breitete in den heutigen Abendsendungen folgen¬
de Meldungen :

Um 22 Uhr : Es kommen Fälle vor , daß
manche Städte schriftliche Bestätigungen über das

Heimat - recht an solche Personen ausstellen , die

früher das Heimatsrecht im okkupierten Gebiete
hatten und nach der Okkupierung übersiedelt sind .

Wir haben zu den Zweifeln , welche Saats »

zugehörigkeit Personen haben , die bisher in das
von Deutschland und Polen okkupierte Gebiet zu¬
ständig waren , von kompetenten Stellen folgende
Informationen erhalten :

Bis zu weiteren Sonderregelungen können
al ? tschrchoflowakifche Staatsbürger nur die Per »
fönen angesehen werden , die am 20 . September
1938 , und soweit eS sich um daS von Polen be¬
setzte Gebiet handelt , am 1. Oktober 1938 da »
Heimatrrcht auf dem Gebiete hatten , daS bei der
Tschechoslowakischen Republik nach der Besetzung
deS okkupierten Gebietes durch Deutschland und

Polen verblieb . Daraus geht hervor , datz von dem

angeführten Tage an daS Heimatrecht auf dem
Gebiete der Tschechoslowakischen Republik nicht an
Personen verliehen werden kann , die früher daS

Heimatrrcht in einer Gemeinde deS besetzten Ge¬
bietes brsatzen .

Die Erteilung deS HeimatSrechteS von Ge¬
meinden im unbesetzten Gebiete an einen Bür¬

ger , der früher In eine heut « okkupierte Gemeind «

zuständig war , ist ungesetzlich und absolut nich¬

tig . Derartige Verleihungen deS HeimatSrechteS
müssen als nichtig auch aufgehoben werden . BIS

auf weiteres darf keine Gemeinde das HeimatS -
rrcht an Personen zusagen oder erteilen , di «, bis¬
her in da » von Deutschland und Polen besetzte
Gebiet zuständig sind .

Vorbereitungen
kür des deutsche Kolonialreich

Hamburg . Das an der Hamburger Nni -
versttät neue errichtete Kolonialinstitut hat in

diesem Studienjahr sein erstes Semester eröffnet ,
und zwar Spezialkurse über die Geographie von

Kolonialafrika sowie über die Medizin und
Hygiene für dir tropischen Länder . Da » Institut
veranstaltet auch vier Borträge über die derzeitige
Situation der Eingeborenen in Kamerun .

Allgemeine Bewunderung
für die Tschechoslowakei
Die Thronrede des englischen Königs

Kommunisten
biedern sich Radikalen an

'
Paris . Der Vollzugsausschuß der kommu¬

nistischen Partei sandte dem Vollzugsausschuß
der radikalen Partei ein Schreiben » in dem mit¬

geteilt wird , daß die Kommunisten trotz der har¬

ten Worte , die bei den , Marseiller Kongreß ge¬

fallen seien , nicht die Absicht haben , sich von der

Volksfront zu trennen und die Mitarbeit mit den

Radikalen und den anderen Linksparteien nicht

ablehnen . Die Kommunisten ersuchen daher , daß

der Vollzugsausschuß der radikalen Partei

„neuerlich das ganze Problem und seine Kon -

sequenzen in Erwägung ziehe ". Hiezu ist zu be¬

merken , daß die Worte , mit welchen der Ntarscil -

ler Kongreß da » Verhältnis der kmnmumftischen

Partei formulierte , genau der Formulierung ent¬

sprechen , auf welche sich vorher der Vollzugs¬

ausschuß der Radikalen Partei geerNtgt haue .

London . Im Oberhaus wurde Freitag an¬
läßlich der Vertagung des Parlamentes , das am

nächsten Dienstag eine neue Session beginnt , di »

Thronrede des Königs verlesen . Die
Thronrede erwähnt eingangs den Besuch deS

Königspaares in Paris im Juli l. I . und fährt
fort :

Mit grosser Sorge habe ich die Entwicklung
der ernsten Krise , welch « Europa eben durchge¬
macht hat , verfolgt . Während dieser ganzen Pe¬
riode hat meine Regierung im engen Einverneh¬
men mit der französischen Regierung jede An¬

strengung sowohl in Prag al » auch in Berlin ge¬
macht , um eine dauernde friedliche Lösung des
Problem » der deutschen Minorität in der Tsche¬
choslowakischen Republik zu sichern . Ihre Be¬

mühungen wurden durch die Beobachtung » - und

Bermittlertätigkeit de » Lord Runciman in der

Tschechoslowakei unterstützt . Nach Erwähnung der

Besuche deS Premierministers in Berchtesgaden ,
GodeSberg und München , fährt die Thronrede
fort »

Die so erreichte Lösung wurde mit Würde

ausgenommen , welche die allgemeine Bewunderung
für die Negierung und daS Volk in der Tschecho -
slowakei geerntet hat . Die Arbeit für den Frie¬
den wurde in mächtiger Weise durch eine zritge -
rechte Aktion deS Präsidenten der Bereinigten
Staaten von Amerika unterstützt . Der Wunsch
aller Völker , nicht in einen allgemeinen Krieg

gezogen zu werden , ist offensichtlich und bezeich¬
nend . Jedermann , Mann und Frau , teilen mit

mir , deS bin ich überzeugt , *»aS Gefühl dieser
Dankbarkeit , datz die drohende Gefahr so abge¬

wendet wurde . Ich bete , daß mit dem Vorüber¬

gehen dieser Gefahr eine neue Aera für Europa

beginnen möge .
Unter Bezugnahme auf die bewunderns¬

werte Bereitschaft , mit welcher die Berteidi »

gungSmaßnahmen , einschließlich der Moboli »

sierung der Flotte , während der sorgen¬
vollen Periode durchgeführt wurden , heißt es in

London . Außenminister Lord . Halllax

beantragte Donnerstag im Oberhaus die An¬

nahme einer Resolution , welch « daS Inkrafttreten

deS Abkommens von Rom billigt . In Erwähnung

der Auswirkungen auf den spanischen Bürgerkrieg

erklärte Lord Halifax , datz Mussolini stets ganz

klar betont habe , datz er nicht dulden werde , daß

General Franco geschlagen werde . Solang « der

Krieg in Spanien dauern werde , sei die englische

Regierung entschlossen , stündig Interesse an dem

Schicksal deS nichtkämpfenden Teiles der spani¬

schen Bevölkerung zu zeigen . Di « britische Regie -

rung erwäge nunmehr Schritte » die unternommen

werde « müßten , um de » freien Transport von

Lebensmitteln nach Spanien , die für die Vertei¬

lung unter die nichtkämpfende Bevölkerung Spa -

nirnS durch dazu ordentlich berechtigte Organi¬

sationen bestimmt sind, sicher, «stellen . Bezüglich

London . Ministerpräsident Chamberlain
und Außmmlnister Lord Halifax haben eine Ein -

adung der französischen Regierung angenom -
men , Paris vom 23 . bis 25 . November einen

Besuch abzustatten . DaS Foreign Office hat dazu
folgende » « ommuniqu , veröffentlicht : Der Pre -

mierminister und Lord Halifax haben die sehr

freundllche Einladung , die ihnen von der fran¬

zösischen Regierung übermittelt worden ist , Pari «
vom 23 . bi » 25 . November einen Besuch abzu -
f atten , angenommen . Sie werden von Frau

Lhamberlain und Lady Halifax begleitet sein .

Behandelt werden dürfte : 1. da » englisch «
deutsche Verhältnis , 2. die Verständigung Paris »

Verkwfferung der Beziehungen
zwischen PanS und Rom . Die Fragen einer eden -
tuellen Vereinbarung über die Begrenzung der

Luftaufrüftngen fotvie eine Einigng über die in
der kolonialpolitischen Diskussion zu verfolgenden
Grundlinien dürsten um so wichttger sein , als <n
den Berlin - Pariser Sondierungen eher die erstere ,
ist der Fühlungnahme zwischen London und Ber »
lin dagegen mehr die letztere im Vordergrund
stand . Ueber die nächste Etappe der Verständi¬
gungspolitik Chamberlains bestehen vorerst nur
Mutmaßungen . In Londoner diplomatischen Krei¬

sen hält man einen Besuch GöringS bei Halifax in
der ersten Dezemberwoche für nicht unwahr¬
scheinlich .

Englischer
Geheimer Staatsrat tagt

London . Der König hiett Freitag eine

Sitzung deS Geheimen StaatSrateS ab , bei der

die neuernannten Minister Lordsiegelvewahrer
Lord Anderson und Lordpräsident Runciman ver¬

eidigt wurden . Ferner wurde Kolonialminister
Malcolm Macdonald vom König da » Siegel deS

DominienministeriumS übergeben .

Vor anglo - deutschem
Luft abkommen

Paris . Die Pariser Blätter bringen eine

Nachricht auö Londoner Quelle , nach der außer

dem italienische » Außenminister Graf Ciano auch

Marschall Göring nach London schon zu Beginn

deS nächsten Monates kommen wird . Sein Be¬

such wird den Beginn der Verhandlungen über

den Abschluß rineS LuftabkommenS bedeuten , nach

dem sich England und Deutschland verpflichten

sollen , einerseits offene Städte nicht zu bombar¬

dieren , andererseits Giftgase nicht zu verwenden .



Nr . 201Seife 2 SamStag , 5. November 193R

USA erwägt Aktion im Fernen Osten
Chamberlains Optimismus nicht berechtigt

Washington . Die Washingtoner
Kreise verhehle » sich keineswegs den Ernst der
Situation int fernen Osten . ES heißt , daß das
Staatsdepartement durch die Veröffentlichung der
Dokumente über die Brüsseler Konferenz im Ro -
vvmder 1037 * die erfolgen soll , beabsichtigt , die
Affentliche Meinung ans eine Aktion vorzubcrei -
ten , über die aber bisher nichts sicheres bekannt
ist . In den bereits veröffentlichten Dokumenten
handelt es sich namentlich um die Erklärungen
Norman Davis über die Ergebnisse der Brüsseler
Konferenz . Tiefe Erklärung betont vor allein beit
schlechten Willen Japans im Hinblick auf die An¬
nahme einer schicdlichrn Lösung sowie den Um¬
stand , daß die Konferenz nicht als beendet erklärt
wurde . Sie konnte also neuerlich einberufen wer¬
den , da eS sich nur um eine Vertagung handele .
Die andere » veröffentlichten Dokumente bestäti¬
gen , daß der Reunmächtevertrag lediglich eine
moralische Verpflichtung darstelle und daß , wenn
auch die amtlichen Stellen diese Lage mit größ¬
ter Reserve beobachten , eö sich nicht um die Frage
von Sanktionen gegen denjenigen handele , der
diese Verpflichtung nicht einhält .

Amerika muü sieh entscheiden

Die Kundgebung des japanischen Minister »
Präsidenten Konoye wird in Washington für die
künftige Entwicklung aller Beziehungen mit dem
Fernen Osten als besonders wichtig angesehen .
Dem Staatsdepartement nahestehende Kreise
haben die Ankündigung der „ Defakto " - Politik der
„ offenen Tür " in China besonders vermerlt . Auf
Grund des kategorischen Tones der japanischen
Erklärung nimmt man an , daß auch die Bereinig¬
ten Staaten einen positiveren Standpunkt einneh¬
men müssen . Man erwartet , dass Washington in
Kürze genötigt sein wird , sich eine der präzisen
Lösungen auszuwählen , und zwar wählen mutz
ztoischen 1. der Verwirklichung einer gemeinsa¬
men Front mit den im Fernen Osten interessierten
europäischen Hauptmächten , 2. einer selbständigen
Aktion zur Verteidigung der ausschliesslich ameri¬
kanischen Interessen und 3. die japanischen An¬
sprüche zuzukassen und sich der bisherigen tradi¬
tionellen Politik in China zu begeben .

Keine dieser angeführten Lösungen aber hat
bis jeht einmütige Zustimmung der verantwort¬
lichen Faktoren gesunden , da die erste Lösung auf
das bisherige amerikanische Vorurteil gegen die

Zusammenarbeit der vier europäischen Grossmäch¬
ten stösst, die zweite die Gefahr in sich birgt , dass
sie die Vereinigten Staaten in einen offenen
Konflikt mit Japan bringt und die dritte Lösung
>oird von jenen angegriffen , die immer mehr der
Ueberzeugung sind , dass eine Politik der Konzes¬
sionen gegenüber den „ aggressiven " Mächten keh¬
len Endes der Anerkennung des UebergewichteS
derselben gleichkomme . Weiter handelt es sich hier
um die wirtschaftliche Frage , und zwar ob die libe¬
rale Politik HusiS den Angriffen widerstehen
könnte , die sie von allen Seiten bedrohen würden ,
wenn es Japan gelingen sollte , ein China ein¬

schliessendes autarkes System zu schassen .

Handelskammer

gegen Chamberlain

Shanghai . Die englische Handelskammer
in Shanghai hat einen scharfen Protest über¬
reicht gegen die Erklärung des Premierministers

Chamberlain im Unterhause über die Entwicklung
des britischen Handels in China . Chamberlain
hatte dem Führer der Opposition Major Attlee
erwidert , dass , wenn auch Attlee über die zukünf¬
tige Entwicklung des englischen Handels in China
einen überflüssigen Pessimismus an den Tag lege ,
China nach dem Kriege um die finanzielle Hilfe
Englands ersuchen werde . Die Handelskammer
erklärt , der Optimismus Chamberlains entspreche

B » karest . Freitag um 6 Uhr nachmit¬
tags ist Prinzregent Panl von Jngoslawien in
Bukarest eingetroffen . Er wurde am Bahnhofe
von König Carol , Kronprinzen Michael und der
gesamten Regierung empfangen .

Der Besuch des jugoslawischen Prinzregen -
ten in Bukarest ist nicht ein Höflichkeitsbesuch . Er
hat ausgesprochen politische » Charakter . Dieser
Besuch steht mit der internationalen Lage der
Gegenwart in unmittelbarer Verbindung . Trotz¬
dem über die bei diesem Besuch geführten Unter¬
redungen strengste Diskretion gewahrt wird ,
dürfte die Bukarester Entrevue sich im Rahmen
der folgenden Erwägungen halten : Jugoslawien
und Rumänien sind heute jene beiden Staaten
Ost - Europaö , die nicht nur in enger Verbindung
miteinander stehen , sondern in diesem Teile
Europas auch durchaus führend sind . In einem
bestimmten Augenblick der tschechoslowakischen
Krise , und zwar insbesondere in dem Wendepunkte
der karpathoruffischen Frage , hat sich eine ausge¬
sprochene Identität deS Verhaltens Rumäniens
und Jugoslawiens hernuSgktildet . Wenn heute
von polnischer Seite behauptet wird , daß die
tschechoslowakische Krise noch nicht beendet sei , so
stößt diese Behauptung in Bukarest auf unbeding¬
ten Widerspruch . DaS würde bedeuten , daß
Bukarest und Belgrad mit allen diplomatischen
Mitteln den Standpunkt vertreten werden , daß
die tschechoslowakische Krise mit dem Wiener
Schiedsspruch , welcher weit über daS national¬
politische Element hinauSgegangen ist , ihr Ende
gefunden hat . Insbesondere würden beide Staa¬
ten sich jedem Versuche widersetzen , daß in Kar -
pathorußland ein fait accompli geschaffen würde ,
welche » sogar daS Ergebnis deS Wiener Schieds¬
spruches aufhebt .

Weiterhin dürften wirtschaftliche Fragen
erörtert werden . Abgesehen davon , dass die Well «
Marktpreise für Rohstoffe gegenwärtig besonder¬
niedrig sind , ist eS der begreifliche Wunsch der
südöstlichen Rohstoffländer , die Monopolstellung
eines der Abnehmerstaaten zu vermeiden und
Handelsbeziehungen mit sämtlichen Staaten auf¬
rechtzuerhalten . ES wäre vollkommen falsch , in
dieser Haltung etwa einen Widerstand gegenüber
Deutschland sehen zu wollen . ES handelt sich viel¬
mehr darum , bei aller Intensivierung der Han¬
delsbeziehungen mit Deutschland , welche zwei¬
fellos im beiderseitigen Interesse liegen , noch
individuelle Bewegungsfreiheit zu erhalten .
Schliesslich dürste auch über Ungarn gesprochen
werden .

nicht der Wirklichkeit . Der Protest wurde in einem

Kabelogramm nach London gerichtet, wobei auch
weiter erklärt tvurde , dass auch die amerikanische
und französische Handelskammer , die eng mit der

englischen Handelskammer zusammenarbeiten ,
von der Erklärung Chamberlains betroffen sind .

Japans Staatshaushalt
Tokio . Nach Berichten der Agentur „ Dome ! "

erreicht der vorläufige Voranschlag für das Jahr
1960 - 40 den Betrag von 4800 Millionen Aen .
Die ordentlichen Ausgaben betragen 2800 Mil¬
lionen und die Anforderung weiterer Kredite er¬

reicht die Höhe von 1700 Millionen Fen .

Die Tatsache , daß in den nächsten Tagen
König Carol einen Staatsbesuch in London ab¬

statten wird , gibt der Bukarester Entrevue auch
den Charakter einer Art von Vorbereitung dieses
Besuches . Man dürfte nicht fehlgehen , wenn man
annimmt , dass König Carol in London auf
Grund der Ergebnisse der Bukarester Besprechun¬
gen mit dem jugoslawischen Prinzregenten die

Möglichkeit haben wird , auch im Namen von

Jugoslawien zu sprechen .

Paris . Der bulgarische Berichterstatter
deS HavaSbüroS erhärt zu der Zusammenkunft
deS jugoslawischen Prinzregenten mit König Ca¬

rol , daß eS trotz aller Vorbehalte komvetenter
Stellen über diese Zusammenkunft scheine , daß
die beiden Persönlichkeiten über die verschiedenen ,
die beiden Staaten unter den gegebenen Umstän¬
den betreffenden Fragen verhandeln werden . Na¬

mentlich wird davon gesprochen , daß bei den Un¬

terredungen di ; künftige Mission der Kleinen En¬
tente nach der Stabilisierung der ungarisch -
tschechoslowakischen Grenzen werde erwogen wer¬
den .

Bukarest . Während seines Aufenthaltes in

Bukarest wird der jugofiawische Prinzregent Paul
wahrscheinlich mit König Carol die Lage prüfen ,
die durch den Wiener Schiedsspruch zum Vorteile

Ungarns geschaffen wurde . Man meint , dass die¬

ser Meinungsaustausch vor der Abreise deS Kö¬

nigs Carol nach London für beide Länder von i

grosser Bedeutung sein wird . '

Berlin . In hiesigen polittschen Kreisen
ist nicht unbeachtet geblieben » daß von einigen
ausländischen Zeitungen der Wiener Schiedsspruch
so aufgefaßt wird , als ob durch ihn sozusagen nur
eine Etappe der Lösung deS tschechoslowakischen
Problems erreicht worden wäre . Man hebt hier
demgegenüber hervor , daß Schiedssprüche nicht
gefällt zu werden pflegen , um Provisorien zu
schaffen , sondern daß sie ergehen , umendgül¬
tige Regelungen herbeizuführen . Was insbeson¬
dere den Wiener Schiedsspruch betreffe , so hätten
beide Schiedsrichter , Deutschland wie Italien , von
vornherein keinen Zweifel daran gelassen » daß sie
die Schiedsrichterrolle nur übernehmen könnten ,
wenn die Annahme deS Schiedsspruches als end¬
gültiges Urteil durch beide Streitpartner von
vornherein sichergestellt fein würde . Diese Zu¬
sicherung sei sowohl von Ungarn wie von der
Tschechoslowakei ohne Zögern gegeben worden und
eS bestehe kein Anlaß , beiden Partnern etwaö zu
unterstellen , daß sie diese Zusage nicht treulich
halten . Deshalb könne eS nicht als angebracht er¬
scheinen , wenn man nun verschiedentlich die Un¬
abhängigkeit deS Schiedsspruches in Zweifel zu
ziehen versuche . Mit Nachdruck wird hier betont ,
daß Deutschland daS tschechoslowakische Problem
nicht in Angriff nahm , um labole Verhältnisse
sondern um stabile Verhältnisse in Mitteleuropa
zu schassen . Diese gleichermaßen von Deutschland
nicht in Angriff nahm , um labile Verhältnisse ,
würden , sobald die mit der neuen Grenzziehung
zusammenhängenden verkehrstechnischen und wirt -
schaftlichen Fragen geregelt sein werden , waS ohne
Zweifel von beiden Partnern in loyalster Weise
geschehen werde , hergestellt sein . Damit erfülle sich
auch der Zweck , der von Deutschland und Italien
übernommenen Aufgabe , durch Lösung deS tsche¬
choslowakischen Problems dem europäische » Frie¬
den zu dienen .

Rumänische Besorgnisse
Bukarest . Kompetente Kreise betonen , Lass

durch die Wiener Entscheidung eine gemeinsame
ungarisch - polnische Grenze abgelehnt und so die
Möglichkeit einer direkten Verbindung Rumäniens
mit der Tschechoslowakei bestehen gelassen wurde ,
die Prag wünsche . Damit wurden — wie festge¬
stellt wird — die rumänischen Interessen gewahrt ,
doch werde für die Zukunft besondere Wachsamkeit
empfohlen , um in Karpathorussland gewisse „faits
accomplis " zu vermeiden, von denen auf verschie¬
denen Seiten gesprochen wird . Die gleichen Kreise
betonen , dass die Elemente , die im Trüben fischen
möchten , nicht mehr eine isolierte Tschechoslo¬
wakei vorfinden würden , weil deren neue Gren¬
zen definitiv festgesetzt und mindestens durch

Aus dem Abgeordnetenhaus
Prag . Der Ausschuss der parlamentarischen

Spar - und Kontrollkommission nahm in seiner
freitägigen Sitzung unter Vorsitz des Abg. Be¬
ran und des Senators K l o u d a den Bericht
über die Reorganisierung der staatlichen Gruben
und Hütten zur Kenntnis , die über Verlangen des
Ausschusses der Münster für Oeffentliche Arbeiten
Divifionsgeneral Husärek durchgeführt hat . Der
Ausschuss beschäftigte sich mit der neuen Lage ,
welche im Betrieb der staatlichen Bäder entstan¬
den ist . Wetters beschäftigte er sich mit der Zu¬
sammenfassung der staatlichen Druckereien und
deS staatlichen Pressedienstes . Um eine möglichst
grosse Zahl von Personen zu beschäftigen , be¬
schloss der Ausschuss , die Regierung zu ersuchen ,
sofort ihren Beschluss zu widerrufen , durch wel¬
chen fiir die Zeit der Mobilisierung die Unterbre¬
chung aller JnvestitionSarbeiten angeordnet
wurde ; die Regierung möge beschleunigt den Be¬
darf der zur Durchführung vorbereiteten Verge¬
bung der Arbeiten überprüfen . Der Ausschuss be¬
schäftigte sich weiterhin mit einer grossen Zahl von
Eingaben betreffend die Regelung der Fragen der
öffentlichen Angestellten und betreffend Vorschläge
der Bevölkerung , die in den verschiedensten Be¬
langen eintreffen . Um auf alle Vorschläge Rück¬
sicht nehmen zu können , war der Ausschuss genö¬
tigt , um die Mitarbeit deS Obersten Kontrollrech¬
nungshofes zu ersuchen .

Nun auch In Litauen
Kaunas . Wie nuS zuverlässiger Quelle

verlautet , haben Frankreich und England auf
divlomatischem Wege der litauischen Regierung
angeraten , den Wünschen der Memelländer bet
der Regelung deS Verhältnisses zwischen Litauen
und dem Memelland im Rahmen deS Autonomie -
StatutS weitgehend entgegenzukommen .

Roosevelt wird unpopulär ?

London . DaS amerikanische Institut für
Oeffentliche Meinung teilt mit , daß die Popu¬
larität des Präsidenten Roosevelt , die nach den

Münchener Bereinbaningen rasch zunahm , jeht
nm 8 von 69 . 6 auf 64 . 4 Prozent gesunken ist .
DaS Institut vermutet , dass dieser Rückgang der

Popularität durch die Reaktion zahlreicher Wähler

herbeigeführt wurde , die nach der kurzen Erleichte¬

rung , die den Münchner Vereinbarungen gefolgt
ist » sich vergegenwärtigt haben , daß diese Verein «

btirungen nicht den dauernden Frieden herbeifüh¬
ren .

England , Frankreich , Deutschland und Jtalieü
bindend garantiert seien .

Dio Gewinner danken

Rom . Der ungarische Außenminister von

Kanya hat an Aussenminister Graf Ciano ein

Telegramm gerichtet , in dem er ihm nochmals für
das grosse Interesse dankt , mit dem sich Ciano in

vollem Einvernehmen mit der Reichsregierung für
die Lösung der ungarisch - tschechoslowakischen
Frage verwandt habe . Nach seiner Ueberzeugung
werde der Wiener Schiedsspruch in grossem Maße
zur Entspannung der Geister und zur Befriedung
dieses Teiles von Mitteleuropa beitragen . Der

Schiedsspruch sei ein neues Zeugnis dafür , daß
die Achse Rom - Berlin eine feste Grundlage des

Weltfriedens bildet .

Berlin . Admiral von Horthy hat an den

Reichskanzler ein Telegramm gerichtet , in dem er
für die Bereitwilligkeit des Deutschen Reiches mit
Italien , das ungarisch - tschechoslowakische Grenz¬
problem im Geiste der Münchner Vereinbarung zu
bereinigen , dem Reichskanzler seinen Dank aus «

spricht . „ Ich hoffe " , so heißt es in dem Tele¬
gramm weiter , „ daß die schiedsgerichtliche Ent¬
scheidung der Achsenmächte als Unterpfand einer
besseren Znkunft in diesem Teile Europas dienen
lvird . "

Sensationelle Wendung
Im amerikanischen Spionageprozeß

Griebl diente gleichzeitig den USA
und Deutschland

RewNork . Leon Tourrou erklärte gestern
bei seinem Verhör in der Verhandlung deS bekann¬
ten Prozesses gegen die deutschen Spione , Griebl
habe sowohl sein Vaterland alS auch die Berei¬
nigte » Staaten verraten . Tourrou gab an , Griebl
sei der Informator der amerikanischen Sonder¬
polizei , der sogenannten G- Man ' S — deren Mit¬
glied auch Tourrou selbst war — bei der Unter *
suchung der Affäre durch amerikanische Behörde »
gewesen . Er sei deshalb nicht verhaftet worden ,
weil er versprach , die ganze Spionageaffäre , der
amerikanischen Regierung zu verraten . AlS er
aber an Bord der „ Bremen ^ flüchtete , verfolgten
ihn die G- Man ' ü in einem Wasserflugzeug und
bemühten sich , ihn in die Hände zu bekommen und
nach Amerika zu bringen . Der Schiffskomma «»
dant erklärte aber , daß die See allzu unruhig sei .
um den Flüchtling anSzuvooten . Er versprach,
Griebl den Behörde » in Southampton oder Le
Havre auszuliesrrn , hielt aber sei » Versprechen
nicht .

Die Ebroschlacht dauert an
Barcelona . ( Ag. Esp . ) In der Nacht

auf Donnerstag war eS den im Dienste der
Invasion stehenden Truppen gelungen , die Höhe
276 zu besetzen , die aber unmittelbar darauf von
spanischen Soldaten zurückerobrrt wurde . Sie
machten auch Gefangene . Während deü ganzen
Donnerstags wurde südlich brr Sierra CaballS
heftig gekämpft . Hier ist eS dem Feind um den
Preis sehr schwerer Verluste gelungen , seine vor¬
geschobenen Linien zu berichtigen . Die republika¬
nischen Fluggrschwadrr haben in zwei Luft¬
kämpfen zivei ztvriinotorige Dornier » , zwei
Mrssrrschmidt - und ein Fiatflugzeug abgrschosscn ,
rin Hcinkel , der schwer beschädigt war , gab den
Kampf ans . Wir verloren rin Jagdslngzeug , dessen
Pilot sich rette » konnte .

Im Abschnitt Vittaberde ließen die Repu¬
blikaner zwei Minen spengen und besetzten an¬

schließend mehrere feindliche Stellungen , wobei
Soldaten gesangengenommen wurden . Die

Franco - Artillerie hat Dienstag 660 Granaten
auf die Hauptstadt Madrid abgeschossen .

Es bombardierten JnvasionSslugzeuge meh¬
rere Ortschaften an der Käste von Katalonien ; iS
lind Opfer zu beklagen . Dieselbe » Flieger griffen
Cartagente an . Donnerstag vormittags bombar¬
dierten fünf Savoia 81 das Hafenviertel von
Valencia .

Heimkehrende Freiwillige straffrei

Kopenhagen . <Ag. Esp . ) Justizmini¬
ster Steinke ( Sozialdemokrat ) erklärte , daß die
auS Spanien heimkehrendrn Freiwilligen nicht
bestraft werden .

Amsterdam . Die bürgerliche Regierung hat
erklärt , dass , obwohl die Entscheidung des Nicht -

einmischungsausschusses sie dazu nicht zwinge , die
holländischen Spanienfreiwilligen ungehindert
heimkehren können .

Wieder italienische Verstärkungen
für Franco

Gibraltar . ( Ag. Esp . ) Starke Abteilungen
italienischer Infanterie sind in aller Eile von
Sevilla und Malaga an die Ebrofront geschickt
lvorden , die dringend Verstärkungen verlangt hat .
— Sonderzüge mit Verwundeten von der Ebro¬
front trafen unausgesetzt in der Gibraltar um¬
liegenden Rebellenzone ein . Die Verwundeten
sind in einem erschreckenden Zustand physischer
Verelendung , ihre Bekleidung sind Lumpen . —

In Cadiz hat eben wieder ein italienisches Schiff
Kriegsmaterial ausgeladen .

Vie Seeschlacht

an der englischen Küste

London . Die „ Times " beschäftigt sich mit dem
Zwischenfall des Dampfers „ Cantabria " und erklärt ,
dass wenn die Ausfuhr von Kriegsmaterial aus Groß¬
britannien nach Spanien verboten ist , könne die Aus¬
fahrt eines spanischen Dampfers aus einem brittschen
Hafen keinen Einfluß auf den Verlauf des spanischen
Krieger haben , und deshalb lasse eS sich sehr schwer
begreifen , auf welche Weise die Vernichtung der
Dampfers „ Cantabria " gerechtfertigt werden könnte,
die in Gelvässern geschah , welche vom Kriegsschau¬
plätze so weit entfernt sind, wie die Nordsee .

Der Angriff auf den spanischen Dampfer „Can¬
tabria " in englischen Gewässern macht in London
einen sehr ungünsttgen Eindnick und man meint , daß
dieses Vorgehen irgendwie im Widerspruch steht mit
dem Wunsche , die Rechte einer kriegführenden Partei
zu erhalten .

Hochpolitische Zusammenkunft
in Bukarest Jugoslavien und Rumänien einig

Wiener Schiedsspruch kein Provisorium
Deutschland will endgültige Lösungen
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Was schreibt die tschechische Presse ?

Schweden nach den Oktoberwahlen

d e mokrat ie , die jetzt 808 Sitze
täten und Gemeindeverwaltungen
Stimmen verteilen sich wie folgt :

Stockholm , Ende Oliober . Die Wahlen , die
eben in Schweden statigefuirde » haben , sind von
der breiteten europäischen Oeffentlichkeit weder
aiifmerlsam verfolgt , nocki genügend gewürdigt
worden ; die andern europäischen Probleme waren
dringender und aufregender , und Schweden liegt
— glücklicherweise l — weit ab vom europäischen
Krisenzentrum . Auch waren es nicht Wahlen zum
Parlament , sondern bescheidene Gemeinde - und
Stadtratswahlen , der Wahlkampf ist vollkommen
ruhig und unauffällig verlaufen und so wird «s
verständlich , daß die europäische Presse lediglich
in kurzen Meldungen die durchaus eindeutigen
Ergebnisse dieser Wahlen registrierte .

Und doch kann man nicht genügend ihre
Wichtigkeit für Schlveden betonen , und sie haben
eine sehr große politische Bedeutung gehabt . Aller
Wahrscheinlichkeit nach werden sie später die Zu¬
sammensetzung der ersten Kammer ( des Senats )
verändern , von der jährlich ein Achtel der Abge¬
ordneten ausscheidet , so daß in vier Jahren , die
die neuen Gemeinde » und Stadträte in Funktion
sind , die Hälfte der Ersten Kammer von ihnen
neu gewählt werden wird . Die Folge wird höchst »
wahrscheinlich die sein , daß auch im Senat
eine neue sozialdemokratische
Majorität entstehen wird , wie ja auch die

Sozialdemokraten bereits die Majorität im Ab¬

geordnetenhaus haben .
Der unzweifelbare Sieger bei

den Oktobcrwahlen ist die schwedische Sozial »- - - - - - - - -
j n den Stadt »

besitzt . Die

„ vis schlechten Früchte unserer

Innenpolitik “
So schreiben „ LidovL Listy " , das Organ

der Katholiken :

ES ist wahr , daß wir die schlechten Früchte un¬
serer erfolglosen Außenpolitik ernten , aber dar ist
nicht die ganze Wahrheit . Wir ernten auch die
schlechten Früchte unserer Innenpolitik . Und die
Slowaken konnten sich in diesen Tagen überzeugen ,
daß , werden wir Tschechen geschlagen , hinterdrein
auch sie geschlagen werden . Das wollten sie lang »
nicht glauben , insbesondere in den Zelten , da sie
durch ihre Stellungnahme uns die Situation gegen¬
über Henlein so erschwert haben und da Henlein und
die feindliche Propaganda unseren Gegensatz ent¬
sprechend auSgenützt haben . Nunmehr zahlen wir
beide in gleicher Weise drauf , sie und wir , und «S
hat keinen Sinn , Rekriminationen zu erheben . So¬
viel aber ist gut fiir die Zukunft zu sagen : Wenn
uns da » Schicksal schon bestimmt hat , in gemein¬
samen Grenzen zu leben , dann fühlt den Schlag ,
welcher auf uns oder auf sie fällt , nicht nur unser ge »
meinsameS Ganzes , sondern «s fühlen ihn auch die
Tschechen und die Slowaken jeder besonders !

Ole Fehler der Slowaken

In ähnlicher Weise äußert sich daS „ Nä rod -
nk Osvobozeni " :

Unter den Tschechen wird in diesen Tagen eine
heftige Kampagne gegen die Schuldigen geführt . Ein »
Kampagne , bei der man oft gegen Leute ohne genau «
Zitate und beglaubigte Daten loSgeht . Bon den Slo -
tvaken hört man vorläufig nichts derartiges . Wenn bei
ihnen ein ähnlicher Wind blasen wird wie jetzt bei
uns , wird sicherlich die Hauptfrage sein , inwieweit
die Teilung der Slowakei auch durch jene Fehler
vorbereitet wurde , welche deren eigene Leute in den
kritischesten Zeiten aufgehäuft haben , in den Zeiten ,
da der Revisionismus anfgehört hat , bloß ein Pro¬
gramm des südlichen Nachbarn . zu sein und «in Pro¬
gramm zweier , und später von vier Großmächten
wurde . Wir suchen damit nicht erleichternde Um¬
stände , weder für die westlichen Demokratien noch
für die Tschechen . Aber wir stellen fest , daß neben
den Ursachen , die vom Standpunkt der Slowakei
auswärtige sind , «S auch Ursachen im Innern gibt ,
und daS sind nicht geringe .

Sine optische Täuschung
wird erkannt

Sogar der ,,V enkov " erinnert schüchtern die
Slowaken an die Fehler , die sie gemacht haben . Das
Blatt sagt :

In der Slowakei glmchte man lange , daß di «

deutsche Frage keine siowakische Frage sei , insbeson¬
dere angesichts der Tatsache , daß bei Bratiflava die

reichsdeutsche Grenze endete . Diese optische Täu¬

schung wird aber jetzt auch in der Slowakei erkannt
und die neue Slowakei wird sich für die Zukunft
sicher deffen bewußt werden , daß bloß in der Zusam¬
menarbeit aller die Kraft und Einheit des Staates

beruht und daß in der Teilung die Schwäche der

Nationen liegt , die den Staat bewohnen . . . Di «
Slowakei hat die reichen Industriegebiete verloren .
Sie wird landwirtschaftlich nicht selbstgcnügsam sein
und wird wirtschaftlich zu tun haben , um sich zu
ernähren . Noch ernster ist die Frage Karpathoruß «
lands . Es blieb die arme Berglandschaft , welche

wirtschaftlich immer Passiv gewesen ist und dazu
bleibt sie ohne Verbindung und die Möglichkeit einer

Verbindung in Zukunft ist schwer .

Oer unglückselige Handelsvertrag
„( Seife Slovo " befaßt sich gleichfalls mit einer

der Ursachen , die zu dem Verdikt von Wien geführt

haben . ES wird da gesagt :

Eine große Schuld an unserem schlechten Ver¬

hältnis zu Ungarn trägt die egoistische Ständepoli¬

tik . Im Jahre 1080 ist es bei uns zur Kündigung

des Handelsvertrags mit Ungarn gekommen . Wir

haben damit nicht nur an anderthalb Milliarden KC,

daS sind sieben Prozent unserer Ausfuhr , verloren ,

nicht nur hat man damit fast ein Fünftel seiner Aus¬

fuhr überhaupt und an 900 Millionen Kä seiner

Einnahmen eingebüßt . Wir haben dieser egoistischen

Politik wegen auch die Möglichkeit der Verbesserung
unserer Verhältnisses zu Magyarien verloren , die

Anbahnung freundschaftlicher Beziehungen und da »

- mit auch die Möglichkeit , uns mit einem der natio¬

nalen ungarischen Wünsche im Guten zu verstän »

digen .

Aus der Krone ging ein Juwel

verloren

In den „ Lidovz Novinh " schreibt Eduard

Baß über die neue Tschechoslowakei :
DaS Gebiet , welches uns übrig bleibt , ist um

viele Reichtümer verarmt , aber nichts haben unS

fremde Hände von den sellenen SchicksalSgaben des

göttlichen Geistes genommen , mit dem unser Boll bei

dem immer wieder angetretenen Weg aus der Ber »

schichte war nicht die Größe des Landes , welche wir
errungen und verloren haben , sondern die Größe der
nationalen Kraft , welche unter dem größten Druck
und unter den ungünstigsten Umständen leben , ar «
beiten und schaffen konnte .

Teuer erkaufter Friede

„ PrävoLidu " meint , man müsse jetzt einen
Strich unter die Vergangenheit sehen und nur an die
Zukunft denken :

Wir haben den Frieden nicht nur mit dem
Preis eines tiefen Einschnittes in den wirtschaftlichen
Körper der Republik , sondern auch mit dem Ver¬
lust von fast eineinhalb Millionen Tschechen , Slo¬
waken und Karpathoruffen bezahlt . Der Friede
wurde durch unsere unverhältniSmäßigen Opfer ge »
zahlt . Wir haben ihn auch mit so großen moralischen
und materiellen Werten bezahlt , die in der Geschichte
unbekannt sind . Aber alle diese Opfer , die im Sturm
der rasch sich entwickelnden Ereignisse gebracht wur¬
den , müssen wir in die Vergangenheit «inreihen . Die
Gegenwart fordert uns zu rascher und eifriger Arbeit
auf . Konzentrieren wir unsere Kräfte , damit die

schwer verwundete Republik sobald al - möglich ge¬
sund wird .

Ole revisionistische Lawine

In der „ Närodni Politika " lenkt Dr .
F. Bauer die Aufmerksamkeit auf gewisse Mög¬
lichkeiten , die sich aus den Beschlüssen von München
und Wien ergeben :

Durch die Verwirklichung der Träume des ma «
gharischen Revisionismus ist eine Lawine in Bewe¬

gung gekommen , welche nicht so bald Halt machen
wird . Polen hat die ungelöste Frage der Ukrainer ,
Deutschen und Weißrussen , Rumänien wird mit Ma¬
gyarien einen Au- gleich treffen müssen , genau so wie

Jugoslawien , Bulgarien meldet selbstverständlich sei¬
nen Anteil an , weil «S im Kriege an der deutsch¬
magyarischen Front gestanden hat . Jugoslawien und
Griechenland werden daraus große Schwierigkeiten
erwachsen . In Europa wird also weiterhin mehr Be¬

wegung als Ruhe sein . Trotzdem zeichnen sich feste
Umrisse der künftigen Weltpolitik ab . Der Tschecho «
slowakei muß klar sein , daß wir uns auf England
und Frankreich wohl nur noch als künftige Garanten
unserer Grenzen verlassen können . Nichts hindert
mehr Ehamberlain , seinen großen Plan der völligen
Einigung mit Deutschland und Italien zu verfolgen .
Nach München , wo er Deutschland entgegengekommen
ist , kommt er nun Italien dadurch entgegen , daß er
den englisch - italienischen Vertrag in Kraft gesetzt
hat . Deswegen muß es uns offenbar werden , daß
wir für uns selbst hauptsächlich mit Deutschland und

dann mit Italien rechnen müssen . Wenn Deutschland
und Italien gewollt hätten und in Wien so entschie¬
den hätten , daß ganz Karpathorußland zu Magya¬
rien gekommen wäre , keine Macht der Welt hätte
ihnen in dieser Entscheidung entgegentreten können .
Gott sei Dank , daß dies nicht geschehen ist .

Außenpolitik muß einheitlich sein

Bemerkenswert ist , war der „ Bei « r " über die

Notwendigkeit einer einheitlichen Anßenpolitik
schreibt :

Wir müssen sagen , daß die Landesregierungen
keine auswärtige Politik machen können und daß ,
soll der Staat einheitlich sein , auch seine Außenpoli¬
tik einheitlich sein muß , eine Außenpolitik , welche
alle diplomatischen Formen und Gewohnheiten be¬
rücksichtigt und jeder billigen Popularität bar ist .
Da - Ausland muß wissen , mit wem e- zu verhan¬
deln hat , er muß die Garantie haben , daß seine dis¬
kreten Mitteilungen und Bersichernngen diplomati¬
sches Geheimnis bleiben und nicht Argumente für
eine Agitation in BollSversammlungen werden . Amb
in der Außenpolitik muß eine individuelle Verant¬
wortlichkeit sein und man darf da kein Amateurtum
dulden , bei welchem viele Gerufenen , aber kein Be¬
rufener erscheint . Diese Worte müssen wir an jene
richten , welche selbst schon wissen , wa - sie durch ihr «
Redseligkeit und durch ihre Sucht nach augenblick¬
licher Popularität verschuldet haben . . . Deswegen
können die auswärtige Polltik bei unS nicht Leut «
machen , die er nicht verstehen und sie muß von einem
einzigen Menschen gemacht werden , der dazu die
Qualifikation hat , die er durch eine Reihe von kriti¬
schen Jahren im Ausland bewiesen hat .

Ein Hindernis
für die Parteienvereinfachung

In den „ Näroduk Listy " erörtert Dr . Karel
Hoch eine der Ursachen deffen , daß «S so schwer zur
Vereinheitlichung des ParteienwesenS in der Tsche¬
choslowakei kommt :

Leider scheint eS nicht , daß die notwendigen or¬
ganisatorischen Vorbereitungen so rasch fortschreiten ,
wie die - auf der einen Seite die radikal veränderte
Situation , auf der anderen Seite der llare Wunsch
der Oeffentlichkeit verlangt . Die öffentliche Meinung
ist mit Recht ungeduldig und will sobald als möglich
nicht mir Anerkennung des allgemein empfundenen
Bedürfnisses , sondern auch ihre positive Folgen
sehen . Eü ist da allerdings eine große Schwierigkeit ,
welche in den letzten zwanzig Jahren so stark her -
vorgetreten ist , daß sie heute feder fühlt . Gerade die
größten tschechosiowakischen Parteien hatten entweder
ständischen oder Klassencharakter , sie haben durch
ihren eingestandenen Charakter dem widersprochen ,
war gerade heute allgemein als wichtige , grund¬
legende Bedingung einer Reform empfunden wird ,
daß nämlich der Blick von der ständischen oder Klas¬
senideologie sich höher erheben muß und daß die

Grundlagen der neuen Organisation der Partei diese
bisherige Einschränkung überwinden und breiter
werden müssen . Diese allgemeine Ueberzeugung ist
da und hat sich auch bis zu den entscheidenden Fak¬
toren durchgeseht , aber man kann sich von dem Ge¬
strigen nicht mit einem Schlage befreien .

luicvci . _
Mm kann zu diesem Wahlergebnis ! di«^ver.

zweiflung aufwärts zu gesegnet war . Nichts davon schiedensten Kommentare machen , insbesondere

können uns Fremde nehmen , das können wir nur muß man auf die Tatsache aufmerksam machen ,

selbst verlieren , Stück für Stück verschwenden , Stück datz die Zahl der Stimmenthaltungen wesentllch

für Stück verschleudern . Welcher König aber , der ein höher als gewöhnlich gewesen ist . Trotz aller Kom -

Juwel verloren hat , würde auch die Krone iur alte I mentare und Erklärungen aber blerbt die Tat -

Eisen werfen ? Die Krone unseres RrchmeS in der Ge - jache bestehen» baß b»e Sozraldemolrateü » Mdeu -

tig durch die Wähler begünstigt wurden und 182
neue Sitze erlangt haben . Trotz ihres Stimmen¬
zuwachses hat sich die Situation der Agrarier
keineSivegS verbessert ; sie haben sogar einige Sitze
verloren . Ebenso haben die Linkssozialisten nahezu
40 Prozent der Stimmen eingebüßt .

Am entscheidendsten und schiverwiegendsten
aber - ist der etwa zehnprozentige Rückgang der
Konservativen . Die Lage dieser größten bürger¬
lichen Partei ist bereits in den letzten Jahren
schwierig geworden . Schon bei den September¬
wahlen 1038 ist sie geschlagen worden , und die
jetzigen Gemeindewahlen haben diese Tendenz nur
noch schärfer akzentuiert . In den Reihen der Kon »
servativen führt man dies auf die Stimmenthal¬
tungen und auf die mangelnden Wahlbündnisse
der bürgerlichen und Rechtsparteien zurück . Aber
diese Gründe dürften allein zur Erklärung nicht
genügen .

Was die extreme Linke und extreme Recht «
anlangt , so haben die Kommunisten stark zuge -
nommeu und haben 23 Sitze in der Provinz und
zwei in Stockholm erobert . Die Nationalsozialisten
dagegen haben überhaupt keinen Fortschritt er¬
zielen können . Die Zeiten , in der der Schwager
von Göring , Graf Erik von Rosen , erfolgreich für
den Nationalsozialismus In Schweden warb , sind
endgültig vorbei .

Welche tieferen Gründe gibt es für diesen
Sieg der Sozialdemokratie ? Innenpolitisch ist der
Hauptgrund zlveifelloS die Isolierung der Kon »
servativen . Eine aktive und loyale Zusammen¬
arbeit der Rechten mit den BolkSparteilern und
den Agrariern hätten zweifellos das Vordringen
der Sozialdemokratie stark hemmen können . Mer
es gab diesen Zusammenschluß nicht , was keine
Ueberraschung bedeutet hat , da die Agrarier an
der heutigen Regierungskoalition beteiligt sind
und nicht den geringsten Grund hatten , sich von
ihr zu trennen .

Andererseits erklärt sich der Sieg der So¬
zialdemokraten aus allgemeinen und recht bezeich¬
nenden Gründen , die ihre Bedeutung auch unab¬
hängig von der schwedischen Innenpolitik haben .
Die Sozialdemokraten haben den Nutzen aus einer
ausgezeichneten wirtschaftlichen Situation ge »
zogen und ihre Regierung und Verwaltung
haben entscheidend zur Erlangung und Er¬
haltung dieser günstigen wirtschaftlichen Lage
Schwedens beigetrageg . Sie . haben sich als gute

??r .

Ursachen des Unglücks
Bon den tschechischen Blättern befassen sich einige naturgemäß noch immer mit der in Wien

getroffenen schiedsrichterlichen Entscheidung , wodurch der Tschechoslowakei eine wettere Million
Einwohner entrissen wurde . Bezeichnend sind «inig « kritische Stimmen , welche die Ursachen drS
fiir den Staat traurigen Geschehnisse » nicht mir in den Fehlern von zwanzig Jahren Autzenpoli -
tik , sondern auch in jenen der Innenpolitik suchen .

vorher

Sozialdemokraten 1,808 . 771 883 . 907

Konservative 486 . 883 508 . 781

Agrarier 828 . 884 279 . 174

Linkssozialisten 48 . 063 83 . 147

Volkspartei 318 . 090 262 . 930

Kommunisten 98 . 677 88 . 377

Nationalsozialisten 19 . 783 18 . 172
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Sachwalter Schwedens erwiesen , ihre Regie «

rungstätigkeit war ebenso klug wie gemäßigt , und

sie haben die allgemeinen Interessen des Lande »

nicht den Parteidokirinen geopfert . Sie haben ein

Programm ausgestellt und zum großen Teile ver »

wirklich ! , daß sowohl in politischer wie in sozialer
Beziehung im allgemeinen die Zustimmung de »

größten Teiles des Volkes gefunden hat . Ins¬

besondere und auch dies wieder ist bezeichnend unv

von allgemeinerer Gültigkeit , waren sie in bezug

auf die Landesverteidigung ebenso realistisch , wie

weitsichtig und mutig ; sie ließen sich in dieser

Beziehung keineswegs von einer dogmatischen ,
pazifistischen Ideologie leiten , sondern handelten
im vollen Bewußtsein ihrer Verantwortlichkeit den
klaren Interessen Schwedens gemäß . Gerade in

dieser Beziehung hatten sie der Opposition allen

Wind aus den Segeln genommen .

Es ist darum verständlich , daß die Sozial¬
demokraten bereits heute . mit größtem Optimis¬
mus den Senatswahlen entgegensehen , die im

Jahre 1041 stattfinden werden . Sie sind über¬

zeugt , daß sie dann auch die Majorität in der

Ersten Kammer erobern werden .

A. Eh.
MTP — „ Tribüne des Nations "

3ci0maufffceltm
Abschied von Josef Reyzl

In der Aufbahrungshalle des neuen Kre¬
matoriums in Prag - StraSnice nahmen gestern
nachmittags die Hinterbliebenen unseres dahin¬
geschiedenen guten Freundes Senators Josef
Reyzl und eine stattliche Gemeinde von Genossen
und Genossinnen letzten Abschied von dem Toten .
Neben den führenden Männern der Partei , unse¬
ren Abgeordneten und Senatoren und vielen
Freunden , die Reyzl persönlich nahestanden , war
Dr . Frantikek Soukup namens des Präsi¬
diums des Senats und der tschechischen Sozial¬
demokratie erschienen . Ergreifend schlicht , ganz
entsprechend dem einfachen Wesen des Dahinge -
zangeneu , verlief die Zeremonie . Zu wortstum¬
mer Totenfeier ertönte über dem kranzgeschmück -
ten aufgebahrten Sarge in rührenden Oraelllän »

gen erst das innige Vorspiel zu Richard Wag »
uerü „ Lohengrin " , mit den wehmütigen Remi¬
niszenzen an den Schwanen - Mschied . Dann eine
Minute feierlicher Stille , lind während sich das
Tor öffnete , aus dem eS kein Zurück mehr gibt ,
schwang die Mendelssohnsche Musik zum trauri¬

gen Lied „ ES ist bestimmt in GotteS Rat . . . "
durch den Raum . Die Flamme verzehrte , was
an Josef Reyzl vom Staube war . Die Erinne¬

rung an sein Wirken für die Arbeiterschaft und
an sein männlich - gütiges Wesen bleibt allen un¬
vergessen , deren Lebensweg jemals den seinen
gekreuzt ha ».

Wieder 16 Flugtote
London . Die Jersey - LuftverkehrSgesellschaft

in Southampton erhielt die Nachricht , daß daS
Flugzeug , das in Jersey zum Fluge nach Sout¬
hampton gestartet ist , 200 Uard vom Flughafen
von Jersey entfernt abgestürzt ist . An Bord befan¬
den sich 13 Reisende , die alle den Tod fanden .
Auch der Pilot und der Nadiotelegraphist wurden
getötet . Durch das herabstürzende Flugzeug
wurde ein auf dem Felde arbeitender Mann
getötet .

Die Todesbarriere

Pari » . ( HavaS . ) Der » Malin " bringt fol¬
gende Nachricht auS London : Nach der Erfindung
der TodeSstrahlen , die bisher noch geprüft wer¬
den , haben englische Ingenieure die sogenannte
„ TodeSbarriere , erfunden , die von keiner Armee
ans dem Schlachtfeld überschritten werden könne .
Eine vollkommene Beschreibung dieser Erfindung ,
die für sehr sensationell angesehen nnd streng ge¬
heim gehalten wird , ist dem englischen Verteidi¬

gungsminister Sir Thomas Jnskip vorgelegt
worden .

Attentat
auf einen deutschen Dampfer

New Aork . In Oakland ( Kalifornien ) er¬
eignete sich an Bord des Hapag - DampferS » Van¬
couver ( 8000 Tonnen ) im Kesselraum eine Ex¬
plosion , durch die ein tiefes Leck in die Schiffs «
wand gerissen wurde . Gerüchtweise verlautet ,
daß die Explosion sich kurz nach dem Auslaufen
des Dampfers aus Oakland ereignet hat . In der
Nähe befindliche Schiffe und vier Küstendampfer
eilten dem sinkenden Schiffe zu Hilfe .

Wie Reuter und HavaS melden , hat der Ka¬
pitän des Schiffes , an deffen Bord sich auch einig «
Frauen befinden sollen , radiotelegraphisch den
Verdacht ausgesprochen , daß gegen da » Schiff
ein A t t e n t a t verübt wurde , weil vor der Ex¬
plosion in der Nähe des Schiffes eine Wasser¬
säule aufsprihi «.

Dem Kapitän gelang es , in der San Fran «
ziseo - Bucht das Schiss an Land zu steuern und
Anker zu werfen , wodurch der Frachter vorläu¬
fig gerettet ist . Der Kapitän teilte mit , daß nur
vier Ma n n der Besatzung infolge der Ex -
pojion leicht verletzt worden seien . Von
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den übrigen Mannschaften und den Fahrgästen
sei niemand zu Schaden gekommen .

Die Polizei , die sich gegenwärtig auf dem

Schiffe befindet , untersucht , ob die Explosion nicht

durch Sabotage verursacht wurde .

Anschlag auf den „ Bancouver " festgestellt .
Am Donnerstag abends haben Beamte des Un »

terfuchungSbureauS des Justizministeriums an

Bord des in der Oaklandbucht in Kalifornien auf
Strand gesetztere deutschen FrachtdampfcrS »Van¬

couver " genaue Nachforschungen nach der Ursache
der Beschädigung der SchiffSrumpfcS vorgenom¬
men . Die Untersuchungen haben , wie die Asso¬
ciated Brest berichtet , zu dem Ergebnis geführt ,

dah der Schaden nicht durch eine Explosion im

Kessclraum , sondern durch eine Einwirkung von

allsten her erfolgt ist .

einem Verdreckerlrerteli
auf der Spur

New ?tort . Die Behörden glauben durch die

Vcrhaftuugcn von drei Männern , die eines Mor¬

des , zweier Raubübcrfälle und dreier gewaltsa¬
mer Entführungen beschuldigt werden , einem der

gröstten Verbrecherkartelle in d ^ Geschichte New -

ZorkS auf die Spur gekommen zu sein . Die Be¬

hörden versuchen jetzt festzustcllen , ob die Ver¬

hafteten an einigen bisher unaufgeklärten Ent¬

führungen beteiligt sind . Bei der einen Entfüh¬

rung handelt cs sich um den elf Jahre alten Sohn
eines Anwaltes , der im Feber 1088 entführt und

später ermordet ausgefunden worden war . Bei der

zweiten Entführung war ein Geschäftsmann im

Dezember 1937 entführt worden . Die Entführer
hatten 200 . 009 Dollars Löscgeld gefordert . Die

Behörden glauben , dast der Geschäftsmann er¬
mordet und die Leiche in der Heizanlage einer

New - Dorker VersammlungShalle verbrannt wor¬
den ist .

Wofür man in Deutschland
zum Tode verurteilt wird

Ein „ Marsch des Proletariats auf Berlin “

Berlin . Ter freitägige „Völkische Beobachter "
veröffentlicht einen umfangreichen Bericht , der eine
Verhandlung vor dem Volksgerichtshof « beschreibt ,
der für Delikte dcS «Hochverrats an der deutschen
Nation " zuständig ist . Der Prozest betrifft vier Per¬
sonen , die wegen Hochverrats und mnstürzlerischer
kommunistischer und gegen den Staat gerichteter Tä¬
tigkeit angeklagt sind . Hauptbeschuldigter Ivar der
üljährige Bergarbeiter Peter Kasper , der vor eini¬
gen Jahren in Rustland arbeitet «. Nach seiner Rück¬
kehr nach Deutschlaich saimnelte er einen Zirkel , wo
man den Sowjet - Rundfunk anhörte , kommunistisch «
theorclische Literatur IaS u. ä. Aus dieser Zelle
sollten Agitatoren hervorgehcn , die dann weiter «
Zellen gründen sollten . Ein reichsdeutschcr Unter¬
offizier , den Kasver dazubringen wollte , militärische
Geheimniffe zu Zierraten , kam der Aufforderung nicht
nach uich erstattete bei den zuständigen Behörden die
Anzeige .

Die Verhandlungen mit Kasper und Genossen
dauerte im ganzen drei Tage , wobei eS herauSkam ,
dast die Angeklagten Vorbereitungen zu einem
«Marsche des bewaffneten Proletariats nach Ber¬
lin " machten , wobei gleichzeitig die Rote Armee in
Deutschland einfallen sollte . In dem Prozest wurde
schliesslich der Hauptangeklagte Peter Kasper
zum Tode und von seinen Genossen einer zu
zwölf Jahren Zuchthaus , der ztvcite zu fünf und
der dritte zu zwei Jahren verurteilt . In der Be¬
gründung de » Urteils wird hauptsächlich auf die Tä »
«gleit der Komintern hingewiesen , deren Ziel der
Kamvf mit dem Dritten gleiche sei . DaS Verbrechen ,
dessen sich die Angeklagten durch die umstürzlerische
kommunistische Tätigkeit schudig »nickt : », ist , wie
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mm Sudjtol
Roman von Noelle Roger

Aos dem Französischen übersotzt von Irma Rippe !

Hans und Jorris trugen die Leichname hin¬
aus in eine Felsenkluft , und häuften Steinblöcke
und Kies darüber . Drei Tage blieben sie in die¬

sem Tale . Elvinbjorg wollte kein Plateau , keine

Erbfalle nndnrchsorscht lassen . - Des Abends zogen
sie gedörrtes Fleisch auö ihren Rucksäcken , lager¬

ten sich rings nm die Hütte und schliefen bis zum
Morgen . Bei ihrem Nahen sahen sie die verwil¬
derten Ziegen , die Gott weist wie dem Winter
entronnen waren , fliehen . Ignaz rief sie , besann
sich auf alle Lockrufe der Hirten , und sie kamen ,
schreckhaft , sprungbereit ; aber sich bald auf ihre
alten Gewohnheiten besinnend , boten sie nach kur¬

zer Zeit selbst ihre milchgeschwellten Euter der
melkenden Hand . Auf dem mit ' Vergissmeinnicht
besäten Geröll standen Gemsherden , hockten
Schneehasen ; sie sahen die Menschen kommen und
voll Staunen entdeckten sie , dast sie nicht mehr
die Herren dieser versteckten Gebirgseinsamkeit
waren .

„ Auf , vorwärts . . . " sagte endlich Elvin «

bjorg . Sie überstiegen den Vieux - Past und kamen
in eine noch trostlosere Gegend als das Susanfe -
tal . Es Ivar ein länglicher Felsenzirkus unterhalb
der Buet - Wände , in dem Schneewächten mit La¬

winenkegeln abwechselten .
„ Es ist die Zusluchtstätle der Gemsen, "

sagte Jorris . „ Ich erinnere mich , in diesem Gebiet

gejagt zu haben , es ist schon lange her . "
Er sammelte seine Erinnerungen , während

er die steilen Hänge , die Felsen und SchnecwÜste -
nei betrachtete , in der man manchmal eine leicht-
jüssige Schar aufspringen sah .

die Urteilsbegründung anführt , nach alter Rechts¬

auffassung das schwerste , das ein Mensch begehen
kann .

TodeSsprung eines Lokomotivführers . Ein

unheimlicher Zwischenfall ereignete sich Donners¬

tag abend auf der Brücke über den Kleinen Belt .

Der Blitzzug „Mittel - Jüte " , der von Kopenha¬
gen über AarhuS nach Strür unterwegs war ,

hielt plötzlich zwischen dem dritten und vierten

Pfeiler der Brücke an . Fahrgäste beobachteten ,

wie der Zugführer aus dem Motorraum

auSstieg , über das Gitterwerk der Brücke kletterte

und in den Kleinen Belt hinab »
sprang . Der Zug , dessen Fahrgäste sich eine

lebhafte Aufregung bemächtigt hatte , wurde

schliestlich von dem Reserve - Motorführer , der sich
im Motorraum dcS SchlustwagenS aufgehalten

hatte , über die Brücke nach Fredericia weiterge¬

fahren . Bei dem Selbstmörder , dessen Leiche noch

nicht gefunden werden konnte , handelt es sich um

einen langjährigen Beamten der dänischen
StaatSbahncn namens Borch .

Ein schweres Autounglück ereignete sich auf
der ReichSautobahn Berlin —Hannover . Auf
einen unbeleuchteten , stehenden Lastzug fuhr

zunächst ein Personenwagen » wobei der Ober -

rcichSanwalt beim Volksgerichtshof , Parel ) , und

der erste Staatsanwalt Geibel getötet wurden .

Der Rcichsanwalt ParisiuS und ein Fahrer wur¬

den schwer verletzt , ebenso die Insassin eines drit¬

ten Wagens , der in die Trümmer des verunglück¬
ten Personenwagens hineinfuhr .

Hallo , hier Nordpool . . . DaS erste Tele »

phongcspräch zwischen dem Polargebiet und K o-

penhagen wurde Donnerstag durchgeführt .
Der dänische Grönlandforscher Eigil Knuth ries
einen Kopenhagener Journalisten an . DaS Ge¬

spräch wurde über die dänische Radiostation
Blaavard geführt und verlief störungsfrei . Da¬

bei benutzte der Sprecher in Nordostgrönland nur
einen kleinen im EiS aufgcbanten Sender von der

Art , wie sie die Fischkutter benutzen . Trotzden »
wurde die 4000 Kilometer lange Entfernung
glatt überbrückt

Hunderte verheerender Waldbrände wüten
in einem über zwölf Bundesstaaten reichenden
Gebiet von Ohio bis zum Golf von Mexiko und

von der Atlantikküste bis zum Mississippi . Riesige
Schäden an Waldbestand und Getreide sind zu
verzeichnen . Tausende von Notstandsarbeiten
und Farmern sind zur Bekämpfung der Brände

eingesetzt .

Hanvtführer der „ Elfemen Garde " verhaf¬
tet . Es wird bestätigt , dast die rumänische Polizei
am 27 . Oktober Prinz Alexander Cantacuzene
verhaftet hat . Dieser war einer der Hauptführer
der „ Eisernen Garde " . Er war nach seiner ersten ,
im April ersolgten Verhaftung geflohen nno
wurde in seiner Abwesenheit zu neun Monaten
Kerker und zu einer Geldstrafe von 120 . 000 Lei
verurteilt . Er wurde auch auf sechs Jahre aus
Rumänien auSaewiesen .

BakaS Journalistenpreise . Infolge der auster¬
ordentlichen Verhältnisse , die einen ausserordentli¬
chen Einfluss auf die gesamte Struktur der Presse
hatten , wurde die Verteilung der Baka - Journali -
slcnpreisc für da » heurige Jahr verlegt . Nach allem

zu schliesten , werden diese Preise von der Jury im

Frühjahr deS nächsten Jahre » verteilt werden . Bis

zu diesem Termin wird die Bewerbungsfrist , die ur¬

sprünglich am 28 . Oktober enden sollte , verlängert .
DaS genaue Datum , wann die Konkurrenz endet
und die Preise zur Verteilung kommen , wird noch
mitgeteilt werden .

„ Wir hatten in einer Höhle übernachtet . "
Nach kurzem Suchen fand er sie wieder am

Fuste einer Kalksteinwand . Ein schmaler Gang
führte in einen weiten Raum , wohin keine Luft
drang . Dumpfe Feuchtigkeit troff von der niedri¬

gen Kuppel . Man hörte das Ausfallen der Trop¬
fen auf die Fliesen .

Zwischen seinen schlafenden Gefährten lie¬

gend , gab Lavorel sich seinen Gedanken hin . Noch
nie hatte er sich das elende Leben der ersten Men¬

schen so anschaulich ausgemalt . Es war ihm , als
betrachtete er es , als hielte er es in seinen Hän¬
den . Wie war es den tleberlebenden möglich ge¬
wesen , dieses Dasein im Halbdunkel der Höhlen
zu ertragen . Welche Leiden hatten sie durchge¬
macht, , welche Auswahl mochte die Natur unter

ihnen getroffen haben . Jean sah in der Dunkel¬
heit diese Höhle sich mit Kindem bevölkern , die

dahinstarben . Zu wievielen Todeöröcheln hatte
wohl jenes ewige Rinnsal , daS Tropfen für Trop¬
fen niederfiel , den Takt geschlagen ?

Und Jahrtausendelang hatten die Menschen
als Wohnstätten nur diese Höhlen gekannt , oder
die mehr oder minder Wind und Wetter preis¬
gegebenen Schlupfwinkel in den Felsen .

Ein andauerndes Scharren drang in Lavo -
rels Schlaflosigkeit . Irgendein Tier verfolgte be¬

harrlich sein nächtliches Treiben , ein Fuchs viel¬
leicht . Da fielen ihm die furchtbaren Höhlenbä¬
ren ein , die dem Menschen seine Zufluchtstätten
streitig gemacht hatten . Dieses so kostbare , so
schwer erhaltene , so schmerzvoll überlieferte Le¬
ben , wie hatten die siegreichen Nachkommen es

doch besudelt , vergeudet , mit Sklaverei belastet ,
mit unnötigem Leid erfüllt .

Die ersten Menschengruppen hatten sich ge¬
gen ihre gemeinsamen Feinde , Kälte , Hunger ,
reihende Tiere , zusammengeschloffen . Oder hatten
auch sie in feindliche Lager gepfercht , nichts an¬
deres als ihre gegenseitige Vernichtung gewoflt ?
Das könnte vielleicht die nach Jahrtausenden zu

! Die Frau de » Pseudo »Rabbi . Die Gattin des

angeblichen Rabbiners von Brooklyn , der wegen

Rauschgiftschmuggels sich in Pari » in Haft befindet ,
wurde aus ebendcvisetben Grunde verhaftet . Die

Behörden der Bereinigten Staaten werden die fran¬

zösische Regierung um die Auslieferung de » Pseudo »
rabbinerS Jzak Leiser ersuchen .

DaS Wetter . Im Zusammenhang mit einer
Druckstörung die von Westen her rasch nach Schott¬
land vorgedrungen ist , wird dem Festland in einem
breiten Strom warme ozeanische Luft zugeführt . In
Frankreich wurden nachmittags bi » 18 Grad ver¬
zeichnet . Bon der Wärmefront rückt «ine breite Re¬

genzone vor , die am Freitag nachmittag ganz West¬
deutschland und Böhmen erfasst hat . — Wahrschein¬
liche » Wetter SamStag : Unbeständig , beträchtliche
Bewölkung , namentlich im Karvathengebiet , regne¬
risch , während im Westen deS Staate » die Nieder -

schlagSneigung wieder nachlassen wird . Relativ
warm . Südwest - bis Westwind . Wahrscheinliche »
Wetter Sonntag : Noch ziemlich warm , etwa » unbe¬
ständig , Wind auS westlichen Richtungen .

O’ Duffy
fuhrt Telephonkries

Von Ilse Behrendt

E» hat viele Menschen gegeben , die da » Tele¬
phon hassten , und c» wird noch viele geben . Mer
keinen erbitterteren Gegner hat das Telephon jemals
gehabt al » Cornell O' Dufty , der . in einem Flecken
nahe dem schon ohnehin kleinen Pembroke lebend ,
dem Wahne nachhing , das Telephon und die Mächte ,
die hinter dieser Erfindung ständen , wollten ihn
ruinieren .

Wie viele grosse Leidenschaften , war auch die
Telephonwut O' DuffYS durch einen an sich unbeacht¬
lichen Zwischenfall hervorgerufen worden . O' Duffy
war einmal einen Monat lang auf Urlaub gegangen
und hatte sein HauS völlig abgeschlossen . Zwei
Wochen nach seiner Rückkehr fand er eine Telephon¬
rechnung vor , in der ihm 14 Ortsgespräche ange¬
kreidet wurden , Gespräche , die er , da er abwesend
war , nie geführt haben konnte .

O' Dusiy beschwerte sich bei der örtlichen Post -
verwalwng . Dort erklärte man ihm , der Fehler läge
auf seiner Seite : Die automatischen Kontrollanlagen
funktionierten tadellos . O' Dussy ging zur nächsten
Instanz , rief dann daS Ministerium an — und er¬
hielt stet » die höfliche Auskunft , eS fei nichts zu
machen . Bisher fei noch niemals bewiesen worden ,
dass die Zählapparate Anrufe falsch registrierten .
Und dabei blieb eS.

Für da » Ministerium , nicht für O' Duffy . Die
14 zuviel bezahlten Gespräche , die er bestimmt nicht
geführt hatte , drückten ihn mehr al » jeder andere
Geldverlust . Er stellte der Post eine Falle , ging
wieder einen Monat auf Reisen , deponierte den
Schlüssel bei einem absolut zuverlässigen Freund —
und fand nach seiner Rückkehr eine Rechnung über
vier Gespräche vor . Jetzt hatte O' Duffy einen Zeu¬

gen ; er strengte einen Prozess über vier plu » vier¬

zehn Gespräche an , für deren Bezahlung er Ersah
forderte — und wurde abgewiesen , da da » Gericht

sich auf den Standpunkt stellte , der Freund sei zwar
für O' Duffy , aber nicht für die Post zuverlässig , und
die Kontrollapparate seien da » Sicherste , wa » cs

überhaupt gäbe .

Der Prozess , den O' Duffy nun durch alle In¬
stanzen durchfocht , kostete ihn viel Geld und Gesund¬
heit . Mer auch die letzte richterliche Entscheidung gab
ihm nicht recht .

O' Duffy stellte der Post nun eine ganz sichere
Falle . Wieder verreiste er auf einen Monat , vorher

bemessende Langsamkeit des Fortschritts ' erklä »

ren . . .

Er dachte wieder an seine Wünsche : andere

Menschen auffinden , ihnen mit hilfreicher Hand
ciitgcgentreten , unter den einzelnen Gruppen der
lieberlebenden einen regen Verkehr schaffen , mit¬
einander die unerhörten Schwierigkeiten überwäl¬

tigen , den dürftigen , gemeinsamen Besitz ver¬

mehren .

Fieberhitze brach in ihm aus . Er erhob sich ,
tastete sich zum Eingang und liest die Blicke in die

Nacht hinaüSschweifen , welche blaue , mit Sternen
besäte Schleier von Fels zu Fels spannte . Aus
einer Mulde leuchtete matt eine Gletscherflanke .
Vom schmalen Himmelsstreif zwischen den Gipfeln
ging eine so hehre Ruhe aus , dast Jean sich nicht
entschlichen konnte , in die Finsternis der Grotte
zurückzukehren . Er schritt weiter hinaus , erblickte
Elvinbjorg aufrecht auf einer Terrasse , und trat
zu ihm . Schweigend gingen sie miteinander auf
und ab , bis das Licht des herausdämmernden
Morgens einen grünlichen Schein auf die
schneeige Kuppe des Buet zauberte .

In ihrem langen Alleinsein mit den Felsen¬
spitzen schien eS ihnen schliestlich , dast in ihnen ein
gespenstiges Leben erwache . Zerklüftet , verhäng¬
nisvoll , von Lawinengängen durchfurcht , von
Windsbräuten umbraust , die ihnen die Felöblöcke
entrissen , welche der Frost gelockert hatte , tauchten
sie auf im Schutt der Mesen und der gestockten
Geröllbäche , die ein Katastrophentag einst in Be¬

wegung gesetzt hatte . Auch sie waren Ueberlebende ,
Zeugen zahlloser Umwälzungen . Wie eine gra¬
phische Darstellung eines Rhythmus standen st«
aufgereiht da und schienen einander durch den
Raum Rede und Antwort zu stehen : geheimnis¬
volle Zwiesprache , die sie über den Aether hinwea
untereinander verband .

Gleichgültig gegen den Wechsel der Jahres¬
zeiten , etwas dunkler die einen , etwas rötlicher die
anderen , bläulich oder schneedurchstreift , eisbedeckr .

aber bestellte er einen Notar in seine Wohnung , liest
den Apparat versiegeln und ihn vom gleichen Notar
erst nach seiner Rückkehr wieder öffnen . Die Tel - . «

phonrcchnung für die Zeit seiner Abwesenheit lau¬
tete auf 21 Gespräche , O' Duffy strengte einen neuen
Prozess an ; der Notar sagte alle » au », was er über
da » amtliche Versiegeln de » Apparate » auszusagen
hatte . Aber die Gerichte entschieden , dass allein mass¬
gebend die Klauseln de » MonnementSvertrage » seien,
und diese besagten , dass sich der Teilnehmer den Be¬
dingungen de » Kontrollsystem » rückhaltlos unter¬
werfe .

Drei Instanzen kosteten wiederum viel Geld .
Die privateren Folgen aber waren schlimmer ,
O' Duffy , von seinem Recht überzeugt , griff die Post¬
verwaltung in Wort und Schrift an , nannte die
zuständigen Beamten vom Leitungsleger bi » zum
Postminister Gauner und Gangster , wurde anfang¬
ignoriert , dann aber scharf drangenommen und zu
verschiedenen , recht empfindlichen Strafen verur¬
teilt . Sein Vermögen schwand , da er sich nicht mehr
Geschäften , sondern nur dem Telephonkreis wid¬

mete ; seine Gesundheit ward schwächer und der Arzt
sagte ihm ein baldige » Ende vormi ».

Mer an dieser Nachricht , die jeden vernünfti¬
gen Menschen zur Einsicht gebracht hätte , entzün¬
dete sich der Kampfgeist O' DuffYS auf » Neue . Und
den Weg zur Rache sah er in der Medizin , von der
der Arzt ihm gesagt hatte , dass sie ihm , im Heber «
mass genossen , in drei Stunden töten , tropfenweise
eingeflösst aber retten würde . Nachdem ein anderer
Arzt eine völlig gleichlautende Mahnung geäusseri
halte , war O' Duffy » Schlachtplan fertig .

Er nahm die ganze Medizin auf einmal . In
drei Stunden würde er tot sein — aber leben wollte
er ohnehin nicht länger , denn der beispiellose Tele¬
phonkrieg hatte seine Mittel vollkommen aufgezehrt .
Kaum hatte er die bitteren Tropfen hinunterge¬
würgt , al » er da » Fernamt anrief :

„ Fräulein : Für 8 Uhr 18 ein Blitzgespräch mit
Hotel Matsumoko , Tokio ; für 6 Uhr 22 ein Blitz¬
gespräch mit Dr . K. Kern , Kapstadt 88 - 8 - 88 , für
B Uhr 26 ein Blitzgespräch nach Sidney , Rechtsan¬
walt Swift DE 208 - 48 ; für 8 Uhr 80 ein Blitz ,
gespräch . . . "

Die Gespräche gingen nach Yokohama , Johan¬
nesburg , Gubinnen , Nizza , Darjeeling und Sao
Paulo , nach Detroit und Hammerfest , nach Mel »
burne und Shanghai . Sie betrafen Partner , die
im Telephonbuch standen , die aber noch nie vorher
von O' Duffy etwa » gehört hatten und auch nie¬
mals später etwa » von ihm hören sollten . Denn ,
nachdem O' Duffy um 8 Uhr 1 da » Hofmarschallat
von Bangkog angerufen hatte , verliessen ihn die

Kräfte . Er starb , und sein letzter Gedanke gehörte
der befriedigten Feststellung , dah e » keinen Nach¬
lass gab , au » dem die betrügerische Poswerwaltung
die irrsinnigen Gebühren für Dutzende von Blitzge -
srächen um die ganze Welt beitreiben könnte .

Uranla - KIno
Sam » tag : „ Gräfin Walewfla " . Garbo .

Deutsch .
Heute 4 Uhr : « Hauptmann von Kö»

penick " . L llö - Einh ' . itsprei ».
Montag : „ Frau Lehmann » Töchter " . Hansi

Niese .

vO » ua » s » dInauna » » rD « t llaltelluna w»
Hau » oder bet Bezug durch die Voll monolllch Xc 17 . —.
vlerlellährla Kt Bl . —, balblsbrla Kt 103 . —, n- nllläbrw
Ki 204 . —. — Inserate werden laut Laris dllllnkt berechnet.
— RUckllellung von Manullrlvten «rlolat nur bet Ülnlen -
duna der Relourmarken . — Die geUunaSlrankatur wurde
von der Poll - und Lelearavbendlrekllon mtt lkrlab Sir.
13 . 800/VII/W30 bewilligt . läonlrollvollamt Praha 33) . —
Druckeeel „Orbls " . Druck- , DerlaaS - u. Üeltunas - tk . B. Vraa

dünn , spitzig Wie Nadeln , oder abgerundet wie
Kuppeln , weisen sie doch eine gewisse Familien¬
ähnlichkeit untereinander auf . Und diese titanen¬
hafte Landschaft , diese Ansammlung von riesen¬
haften Festen , Rundbauten , Gletschern , Stein¬
haufen und Wänden , hatte nur diesen einigen
Zweck, die FelSspihen schlank und sieghaft hin¬
aufzuheben über die monotone Unendlichkeit der
Erde .

Mit jeder Stunde gab die Laune der Wolken
ihnen ein anderes Aussehen . Manchmal raaten
sie auS dem Nebel heraus als scharf umrissene
Schatten , unwirklich wie Geistererscheinunaen .
Nun hoben sie sich schwarz vom blassen Himmel
ab und drohender Schrecken lag drückend in der
Atmosphäre . Da runzelte Jorris die Stirn , lieh
die Karawane halten und suchte nach einem Schutz
zwischen den Felsen .

Ein eisiger Wind erhob sich und fegte in
rauhen Stöhen durch hie Berge . Aber nach dem
Sturm erfuhren sie di «; Sonnenpracht im Schnee .

Sie überschritten den Oreb und sahen da »
Meer auf dem Grunde de » Schwarzwassertales
schimmern . Sie gelangten zum Ärlentonpah .
Auch hier nicht » als Wasser im Diosatale . Wasser

. . immer wieder Wasser . . . Ein lauer dunst¬
geschwängerterWind blieS ihnen weiche MeereS -
düfte ins Gesicht . Sie waren müde . Sie lagerten
sich auf den Felsen und liehen ihre Blicke über
die wogende Fläche schweifen .

Mutlos überlegte Jean : Einst zweitausend¬
fünfhundert Meter . Heute nur noch fünfhundert .
Siner nach dem anderen werden die Gletscher
dahinschmelzen , es wird keinen Schnee mehr
geben . Die drückende Sonne wird den Enzian
verbrennen , die G- msen zerstreuen . Das ganze
Hochgebirge war zum Meere hinabgestiegen . Ja . .
aber die Menschen werden leben ! Er erhob sich,
schüttelte seine Schwermut ab und rief :

„ Vorwärts . . , weiter . "

( Fortsetzung folgt . )^
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